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X

Viaß Jch dem zum Strange condemnirtenBeo Delinquenten, Chriſtian Wallmann, der doch
ſein Verbrechen nicht ſpecifice bekant, die Abſolution

mitgetheilet, und das Hochwurdige Abendmahl
gereichet habe, dazu haben mich folgende

Grunde bewogen:

J.

Weildieſer Maleficant Beydes mit vie—
len Thranen und klaglichen Worten

bußfertig verlanget hat.

Eu9ciq.
gob Ergleich einige Tage vor der Execution

n aus Ubereilung allerley deſperate Worte
mn vom Gebrauche des H. Abendmahls aus
un geſtoſſen; (e.g. Wenn Jch Jhm daſ—

ehre ja man konne ohne ſolches in den

nn ſelbe nicht reichen wolte hoffte Er auf
S gutt pietiſtiſch doch wohl ſeelig zu ſterben.

Himmel kommen. lt. fragte Er: Wenn ich an meintm:
Faſt-Tage Semmel in den Wein tuncke/ die Worte der
Einſetzung daruber ſpreche n JeESUM CHriffum
glaube und daſſelbe eße und trincke kan es mich nicht
eben ſo wohl an meiner Seele ſtarcken als wenn Jch
das Heil. Abendmahl von Jhnen empfange?) ſo war es
Jhm doch bald wieder leid lieſſe ſich auch eines andern belehren

und ſagte: Er hatte dieſes aus Ungedult geredet. Sonſten
gab Er ſein ſehnliches Verlangen 2. Stunden vor ſeiner Auß
fuhrung damit offentlich zu erkennen. Als ich unter andern
Worten und ernſtlichen Zuredungen aus Ezech. XXXIII.
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den erſten und andern Theil dieſes Capitels biß zum 20. Vers
inclufive demſelben erklaret und auf Jhn appliciret hatte
redete Er mich mit folgenden klaglichen Worten an: Wollen
Sie mir das H. Abendmahl nicht geben? Als Jch Jhm
darauff zur Antwort gab: Er muſte noch erſt merckliche
Kennzeichen ſeiner wahren Buſſe zeigen ſonſt wurde Jchs Jhm
nicht geben; Da fieng Er an zu weinen und zu /ameniren
ich wurde Jhm ja nicht den Troſt vorenthalten Er ſey
ja nicht verſtockt wenn Er ſeinen Vater todt geſchlagen
hatte Er wolte es mir bekennen. Ach! ſagte er weiter
mich durſtet! Jch wolte ſonſten nicht ehe trincken ſon—
dern erſt das H. Abendmahl nuchtern empfangen weil
Sie es aber mir nicht geben wollen will ichs GOtt be
fehlen und trincken. Nachdem Er getruncken redete Jch
Jhm dieſe ſeine Gedancken aus dem Sinn mit den Worten
Lutheri: Faſten und leiblich ſich bereiten, iſt wohl eine
feine außerliche Zucht c. Welches Er auch annahm und
ſich weiter keinen Scrupel machte. Ferner als Jch Jhn
fragte: Ob Er etwa das Heil. Abendmahl zum Zeichen
ſeiner Unſchuld begehre? Antwortete Er vor allen: Nein
ich muß und will auch ſterben/ ich verlange es
zur Vergebung meiner Sunden.
Weil Er ein zulangliches Erkantniß von

GOtt/ und in ſpecie von dem H. Abend
mahl wohl gefaßet und gelernet

hat.
En9eoi.

vgls ich am dritten Tage vor der Execution eine Wie

S
n derholung der gantzen Chriſtlichen Lehre mit Jhm

an
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anſtellete und in dieſem Glaubens-Lxamine, nach Gelegen
heit des Oreßdniſchen Catechiſmi den ich etliche Tage vorher
Stuckweiſe mit Jhm durchgegangen mehr als 100. Fra
gen Jhm vorlegte hat Er dieſelbe mit Verwunderung der
Anweſenden kurtz und klug beantwortet. Hatte Er uber
eine oder andere Frage noch einen Scrupel offenbarete Er
mir denſelben und bat um guten Beſcheid. Zum Exempel
auff die Frage: Glaubet ihr, daß eben der Leib, den
ihr itzo habet, am Jungſten Tage aufferſtehen werde?
Reſp. Nein GOtt wird mir einen neuen Leib geben.
Als ich ſeine Meinung erklarte: Vielleicht wolt ihr ſagen:
GOdtt wird dieſen meinen Leib verklaren dieſer Leib der itzo
ſterblich iſt wird aufferſtehen unſterblich der in der Welt iſt
kranck und gefangen geweſen der wird geſund aufferſtehenec.

Reſp. Ja ſo verſtehe Jchs. Aber in dem Liede ſingen
wir ja: Der Leib wird neu gebohren. Hierauff antwor
tete Jch Jhm es ſey die Rede von eben dem Leibe den Er itzo
habe der ſolle am jungſten Tage neu aufferſtehen das iſt
wie gleich darbey ſtehet: Von allen Sunden loß, gantz
heilig rein und zart. Woruber Er ſich erfreuete und ſich
deßen noch vor dem Galgen mit dem ſchonen Liede: Jch
weiß, daß mein Erloſer lebet, 2c. getroſtete.

III.

Weil Er ein offenhertziges Bekantniß
aller ſeiner begangenen Miſſethaten de—

ren etliche Er auch offentlich nah—
mentlich erzehlet abgeleget

hat.
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Nakhmentlich:
Bn Stadt:R

Abr. Gottl. Voglern.

Dun. Scabin.
BGn. Vice-St R.
Laurent KeitnerChriſt. Gottl. eudwig.

HD.Eph.Gottfr. Reich.
Chriſtian Nicolai.
J. Aug. Fleiſchhauer.

Corilloph Ebermann.

HBn. Ger. Schr.
Chriſiian Matitdai.

als
welcht das hochnoth

veinl. Hals-Gerichte
geheget.

 la) dEu9sbiq.
Vlß Jch weiter eine ſcharffe Pruffung nach dem Gottl.

m Geſetze mit Jhm angeſtellet hat Er ſolche auff ʒ.
7

un bey jeder Frage bald geſeuffzet bald auch ſich ſelbſten

v Staunden lang mit großer Aufmerckſamkeit ange—

angeklaget bald endlich auch atſo/ viret mit dieſen Worten:
Ja das habe ich freylich gethan oder: Nein das habe ich
nicht gethan. Alle ſeine bißher begangene Sunden wider
die Herren Stadt-Gerichten bekante Er frey und ſagte:
Er geſtehe daß Er Jhnen unrecht gethan rc. Auff die Frage:
Habt ihr auch jemahlen zu einem Diebſtale Rath und
Anſchlag gegeben? Antwortete Er daß alle Anweſenden
es horeten; Nein ich wuſte mich nicht zubeſinnen.
Heiſſet denn das auch Rath und Anſchlag geben? (Jch
will nur ſo ſagen denn ich habe es nicht gethan; Wenn
zum Exempel Einer zu mir kommt und fragt ob ich
nicht wuſte wo Geld ware und ich ſaate Jhm die und
die hat Geld kont ihr was kriegen ſeht zu werden ſie
Euch aber bekommen, ſo habe ich nichts damit zu thun.
Anderer offentlich bekanten Sunden mehr zugeſchweigen
welche diejenigen ſo es mit angehoret noch werden wißen aber
auch nicht Jhm zum Schimpffe ſondern zum Zeugniße ſeines
offenhertzigen Bekantnißes nachſagen werden.

IV.
Weil Er uber alle ſeine begangene Sun
den ſie mochten Nahmen haben wie ſie

wolten eine wahre Reue und Leid
offentlich bezeiget hat.

a
Enu 9eoic.

 ieſes Zengniß konnen nebſt mir auch alle diejenS

igenJhm geven welche ſtets in der Cultodia umb Jhn

gewe



geweſen ſeyn. Hatte Er ſich aus Boßheit mit Worten oder
Wercken vergangen war es Jhm bald wieder leid worden
und hatte Jhn ſo gekrancket daß wie Er ſelber geſtanden Er
die gantze Nacht dafur nicht habe ſchlaffen konnen. Ja noch
den letzten Tag beſchwerte Er ſich mit vielen Thranen uber
ſeinen hitzigen Kopff war ſelber auff ſich boſe und wunſchte
daß Er nicht ſo ware. Jnſonderheit gefiel mir wohl ſeine
Antwort auf dieſe meine Frage: Sind Euch eure Sunden
deswegen leid, weil Jhr damit dieſe zeitliche Straffe ver
dienet habet? Nein weil Jch damit GOTT beleidiget
und den ewigen Todt verdienet habe. War alſo dieſe
Reue keine GalgenReue.

V.

Weil Er ſein glaubiges Vertrauen auf
KHriſti Verdienſt zuverſichtlich

zu erkennen gegeben
hat.

En-enj.
2wʒ iervon zeigete ſein geiſtlicher Hunger und Durſt nach

wangon der Gerechtigkeit ChHriſti und nach deſſen heiligenC2
vgeSein freudiges und getroſtes Hertz uber die Gnaden-Verheiſ

æ Leib und Blut ſolche im.. Abendmahlzu empfangen.

ſungen GVttes ja ſein Freudenvolles Hupffen und Sprin
gen als IJch Jhm die gute Botſchafft brachte Er ſolle das
H. Abendmahl bekommen. Dernn dieſes letztere vergeße ich
nicht ſo ange Jch lebe. Er gab mir vor Freuden die Hand
druckte ſie und ſprach mit beweglichen Worten: Wollen
Sie mein Beicht-Vater bleiben? und als Jch Jhm zur
Antwort gab: Ja, wenn er mich nochmahls haben, und ſich

A5 als



Se (6) dBe
als ein bußfertiges Beicht-Kind biß an ſein ſeeliges Ende
auffuhren wolte; ſprach Er: Jch will alles thun was
Sie von mir verlangen nur das kan ich nicht ſagen
daß ich an dieſem Diebſtahl Theil habe ich will aber ger
ne ſterben.

VI.
WeilEr ſein verſohnliches Hertz bezeiget/

und Beßerung ſeines noch kurtzen/
Lebens heilig zugeſaget

hat.
EnSeoig.

amar ſein Gemuthe vorhero voller Rachgier Zorn und

Au7. E Bitterkeit ſo wohl gegen die Obrigkeit und diejeni

E 22die ſo Ihn angegeben und wieder Jhn gezeuget ſo lenckte doch
gen ſo Jhm hart zugeredet hatten als auch gegen

GTJT ſein Hertz 2. Stunden vor der Execution daß Er
meinem Herrn Collegen. Dn. D. Hafferung und mir zu
ſagte Er wolle allen ſeinen Feinden nicht allein hertzlich
alles vergeben: ſondern auchffentlich denen Hn. Stadt
Gerichten abbitten ohne die einzige Wiederſpenſtigkeit
getroſt in den Todt gehen über keinen, als uber ſich ſelbſt
ſeuffzen und ſeinem GOTT biß in den Todt getreu
verbleiben. Als ich Jhm aber vorſtellete wie Er bißher ſo
unbeſtandig in ſeinen Affecten geweſen ſey und ſich nie—
mahls ſelber habe uberwinden konnen daß Jch beſorgte wenn
Erwurde das H. Abendmahl empfangen haben und vor das
Hochnothpeinliche HalßGerichte geſtellet werden Er auf ſeine
vorige Sprunge und Sunden-Wege gerathen wurde; Gab
Er zur Antwort: Es ware freylich bißher Jhm ſehr zu

Hertzen
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Hertzen gegangen und ware Er ſeiner nicht machtig ge
weſen konte auch ſelber nicht gut vor ſich ſagen, doch
wunſchte Er daß Er anders werden mochte, Er wolte
ſich an uns halten und ſich zwingen. Sang auch hier
auff mit Andacht das ſchone Lied nach: Jch ruff zu dir,
HErr JEſu Criſt. Seiner Zuſage iſt Er auch nachgekom
men hat nicht allein auff offentlichem Marckte vor dem Hoch
nothpeinlichen Halß-Gerichte denen Hrn. Stadt-Gerichten
alles beſcheidentlich depreciret auch unterwegens laut und au
dachtig mit gebethet und geſungen ſinem GKTT gedancket
daß Er Jhn hie zeitlich geſtraffet uber keinen Menſchen ge
klaget ſondern auch indem Er ſolte aufgezogen werden hat
Er nochmahlen geſaget: Nun zu tauſendmahlen gute
Nacht! Wo iſt der Herr Stadt:Richter? und als derſelbe
hervor getreten hat Er Jhn mit dieſen verſohnlichen Worten
beſcheidentlich angeredet: HochEdler Herr Stadt-Rich
ter vergeben Sie mir was Jch Jhnen zu Leide gethan
habe. Beten Sie mit mir das Vater Unſer; welches Er
auch laut ausgebethet und mit andachtigem Gebethe den

Todt erlitten.
ViIl.

Weil an Jhm alles iſt verſuchet worden/
was man in ſolchem Caſu zu thun

Gewiſſensund Amts-halber
verbunden iſt.

Euο.as ieweil ſo wohl die Libri Symbolici in angezogenen
eu Stellen als auch viele gewiſſenhaffte Practici dieſen

den Maleficanten ſelbiger Sunde etlicher maßen, ernſtiich
es Rath geben; Ein Prediger ſolle in ſolchem Falle

erin



Ge s) 8eerinnern, dieſelbe Jhm vorhalten, und Jhm zuſprechen:
Er ſolle ſie nicht vor GOTT leugnen, und ſo ſie Jhn im
Gewißen drucke, dem Beicht-Vater offenbahren c.
haben wir gleichwie alle Tage alſo inſonderheit vor der Aus
ſpendung des H. Abendmahls mit zuſammen geſetzten auſſer
ſten Krafften Jhn vor der HeuchelBuße und dem unwurdi
gen Gebrauch des Heil. Abendmahls treulich mit den Worten
Parilii. Cor. X, 27. ſqq. Ebr. X, 26. 27. gewarnet. Jch er
innerte Jhn der Worte Petri aus der Ap. Geſchichte am VIll,
2i ſqq die Jch Jhm nur vor wenig Tagen weitlaufftig vor
gehalten hatte. Alles dieſes nahm Er beſcheidentlich an und
ſagte: Wir wären außer der Schuld Er wolte es fur
GO TT verantworten und nicht unwurdig das
Heil. Abendmahl genießen dafur ſoſte Jhn GO TT
behuten.

VIII.
Weil das hieſige Geiſtl. Conſiſtorium

dieſes auch vor zulaßig und gut
erkant hat.

Enebßj.
x ieſes Delinquenten beſtandiges Leugnen und vorige

av Boßheit veranlaßten Mich daß Jch die Sache ins
S Conſiſtorium berichten und mich belehren laſſen

muſte: Ob Jch Jbm wenn Er ſein Delictum
nicht ſpecitice bekennen wolte auf ſein
Begehren das Heil. Machtmahl mit gutem Gewiſſen
reichen tonte und ſolte? Jch erhielte auch endlich dieſe
Reſolution eine Stunde vor ſeiner Ausfuhrung: Daß
Jehermeldten Dlinquenren dafern Er nicht zum mindſten
wahre Reu und Leid aller ſeiner zeit Lebens begangenen

Sunden
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Sunden und Miſſethaten wie ſolche Nahmen haben
mogen/ ob Er gleich ſolche nicht ſpecifice
bekennet un Giauben auf Chriſti Verdienſt be-
zeiget die Abſolution nicht wiederfahren laſſen vielwe
niger das H. Abendmahl reichen ſolte.

IX.
Weil Jch auf dieſe Art, weder wieder
die Heil. Schrifft noch auch wieder die
Libros Symbolicos, Kirchen-Ord—

nung und Praxin Gewiſſenhaffter
Gottes-Manner gehandelt habe.

Eu9α.
g. J.

waß in der H. Schrifft Erempel zu finden ſeyn
2derer Bußfertigen Sunder welche auch einige Sun—

Je GTT und Welt bekant
ben ſolches wird niemand leugnen. Jch habe ſelber in der
Admonition den Delinquenten gewieſen auf die Exempel
des Achans, Joſ. VII. i9. 2o. ſqq. des Davids, 2. Sam. XII, t3.
XXIV, 1o. des Pauli, i. Tim.  3. ſqq. des Zachæi, Luc. XIX,
s. Daß aber ein Prediger bloß deswegen einem Maleficanten
das Heil. Abendmahl verſagen ſolle weil Er ſein Delictum
nicht ſpecifice bekennet darvon ſtehet nichts in der Bibel.
Unſere Gottſeelige eyfrige und gewiſſenhaffte Vorfahren
haben eben dieſes in der Apol. Aug. Conf. Art. XJ. mit dieſen
Worten bekant: Darum halten wir daß GOtt nicht
gebothen hat die Sunden nahmhafftig zu machen und
zu erzehlen Und das halt auch Panormitunus und viel
dandere Gelehrte. Und Art. XII. ſetzen Sie: Von dem

B er



cſs (io) Bes
erzählen der Sunden haben wir oben in unſerm Bekant
niß geſaget daß wir halten es ſey von GOtt nicht gebo
then. Den Spruch Matth. Vll, 6. Jhr ſolt das Hei—
ligthum nicht den Hunden geben und eure Perlen ſolt
ihr nicht 2c. hoffe ich nicht daß jemand auf unſern Delin-
quenten deuten werde ſintemahlen wenn dieſer ſolte im geiſt
lichen Verſtande ein Hund und eine Sau deswegen zu nen—
nen ſeyn dieweil Er ein ſpeciel SundenBekantniß nicht
abgeleget hat ich gerne wiſſen mochte mit was vor Recht man

von demſelben ſolches ſagen konte. Hiebenebenſt wird mir
ein jeder Beyfall geben daß alle diejenigen Spruche welche
in H. Schrifft vom Bekantniße der Sunden vorkommen bloß
das Beicht-Kind nicht aber den Beicht-Vater angehen
und entweder von dem Bekantniße der Sunden fur GVtt
oder von dem allgemeinen Bekantniße der Sunden vor dem

Beicht-Vater; theils von dem Bekennen ſeiner Mißethat
vor dem weltlichen Richter theils von der Abbitte und Ver
ſohnlichkeit mit dem beleidigten Nechſten zuverſtehen ſeyn.
Welches letztere inſonderheit der Spruch Jacobi haben will
wenn Er befiehlet: Bekenne einer dem andern ſeine
Sunde. Jac. V, io. wie ſolchen unſere Vorfahren Art. XII.
Apol. A. C in dieſem Verſtande wollen angenommen wiſſen
indem ſie ſchreiben: Es mochte etwa einer den Spruch
Jacobi anziehen: Bekennet einander eure Sunde.Er redet aber da nicht von der Beichte die dem Prieſter

geſchiehet ſondern redet von einem Verſuhnen und Be—
kennen wenn ich ſonſt mich mit meinem Nechſten ver—
ſuhne. Salomonis Spruch Prov. XXVIII, Wer ſeine
Miſſethat leugnet x. iſt auch auf des Delinquenten ſpe-
ciclles Sunden-Bekantniß vor ſeinem Beicht-Vater nicht zu
ziehen ſondern von dem Leugnen und Entſchuldigen vor
GOtt zuverſtehen wie ſolches aus denen ſchonen parallel-
locis 1. Reg. VIIL ao. 47. EſXXXII, 5. 1. Joh. J, 8. J. ſat
ſam erhellet.

g.z.
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C.2. Wieder die Lißnos Svnnouicos habe Jch

in dieſem Ceſa auch nicht geſundiget ſondern bin denen
ſelben naher auf dem Fuſſe nachgefolget als wenn Jch bloß
wegen des unterlaſſenen ſpeciellen Sunden-Bekantniſſes
dem Delinquenten das H. Abendmahl nicht gereichet hatte.
Der geneigte Leſer beliebe nachzuleſen was darinnen weirlauf
tig abgehandelt worden. Art. XI. A. C Art. IV. Abuſc und in der
Apologie Art. XI. und XII. und ſolches unpartheyiſch auf
unſern Caſum zu deuten ſo wird Er ein groſſes Licht in die
ſen Stellen finden. Solte jemand darwider einwenden; Es
ſey daſelbſt nur die Rede von dem Papiſtiſchen Erzahlen der
Sunden die noch verborgen ſeyn und verbiethen Sie nicht
einem offentlichen Sunder ſeine Miſſethaten zu bekennen.
Antwort. Jch habe dieſem offentlichen Sunder dieſes auch
nicht verbothen ſondern wie aus dem vorhergehenden erhel—
let vielmehr treulich gerathen; aber wo ſtehet in dieſen Detr
tern daß es unſere Vorfahren verlanget man ſolle einen De-
linquenten dringen und zwingen, ſein ſpeciel-Sunden
Bekantniß abzulegen wenn Ers nicht freywillig thun will
welches aber ein Oringen und Zwingen ſeyn wurde wenn der
Prediger deſſen heiliges Verlangen nicht ſtillen und Jhm das
H. Abendmahl verſagen wolte.

g. s. Wieder unſere Sachſiſche Kirchen—

Ordnung habe Jch auch nicht hiermit gehandelt.
Denn Erſtlich habe Jch wie in dem X. General. Articul mir
vorgeſchrieben dieſen Caſum ins hieſige Geiſtl. Conſiſtorium
b tt und nichts aus eigener Macht und Gewalt gethan.

ericye dern habe Jch wie im VIl. Articul dieſer Kirch-Ord
8 um annung befohlen die Beichte nicht zu einer lnquiſition der heim
lichen und mir verborgenen Sunden gebrauchet ſondern allein
und furnehmlich zur Lehre und zum Troſt des betrubten und
angefochtenen Gewiſſens angewendet damit dieſer arme Sun
der das. Abendmahl mit frolichem Glauben empfangen kon

B 2 nen
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nen. Endlich und zum dritten habe Jch nach dem X. Art. mich
ſchuldig zu ſeyn erachtet gleichwie jeden alſo auch dieſen buß
fertigen Sunder der ſeine Sunde erkant hat auf ſein Bekant
niß zu abſolviren. Lutheri Rath in dem kleinen Catechiſmo
von der nahmentlichen SundenBeichte verbiethet dem Beicht
Vater nicht das Heil. Abendmahl zu reichen dem der dieſes
nicht bekennet hat auch nicht geſetzet daß ſolches Bekantniß
abſolute nothig ſey.

g. 4. Schließlichen habe Jch mich auch nicht der uhr
alten Praxi vieler bewährten gewiſſenhafften Lehrer wie
derſetzet ſondern ihnen als klugen Wegweiſern treulich gefol—
get. Es kan ſeyn daß einer und der andere vor dieſem auf das
ſpecielle Bekantniß eines Miſſethaters gedrungen ha
be. Wie Jch denn ſelber in der gelehrten Lynckeriſchen
Diſſertation, de Eo, quod circa S. Coenam juſlum eſt, ein Re-
ſponſum, aus dem Zeitziſchen Conſiſtorio, beſitze welches
A.is6. menſe Augutti, an das Miniſterium in Naumburg
ergangen als daſelbſt ein Dieb ſein Bekantniß welches Er
erſt in-und auſſer der Tortur abgeleget hernachmahls auch
beſtandig wieder geleugnet hat. Der Extract aus dieſem
Reſponſo lautet alſo: Wofern nun dieſes (np. rechtſchaf—
fene Reue und Bekantniß, wie wir zu GOtt hoffen erfol
get, konte Jhm auch in loco ſupplicüi auf ſein Verlangen,
das ch. Nachtmahl wiederfahren. Jm gegentheil aber,
und wenn Er zum Erkantniß und Bereuung ſeiner Sun—
den, und inſonderheit zur Geſtandtnis der factorum, des—
halben Jhme, auf ſeine in der Gute vor Notarien und Zeu
gen wiederholte Confeſſion, die TodesStraffe zuerkant,
über allen angewandten Fleiß nicht zubringen, mochte Jhm
weder die Abſolution, noch das h. Abendmahl mitgetheilet
werden. Man ſiehet aber aus allen Umſtanden daß bey die
ſem Maleficanten eine merckliche Unbußfertigkeit ſich muſſe ge
auſſert haben oder auf ſein Geſtandniß wichtige Dinge ſich
mogen bezogen haben; und ſtehet auch noch dahin wie ſolchen

Befehl die damahligen Hrn. Prediger welche bey dem Male-

fican-
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ß (uʒ) 8e q9ficanten geweſen ſeyn werden appliciret haben indem ein u

mehrers mir darvon nicht bekantiſt. Dieſem ſey nun aber wie

in dieſem Caſu approbiren als mißbilligen und verwerffen.

J

Jhm wolle ſo finde Jch doch mehrere die meine Verrichtung q

Der alte wohlerfahrne Rotenburgiſche Superintendent, der J

ſeel. D. Hartmann giebet folgenden Rath: Mit denen, ſo ihre
J

Sunde und libelthaten gar verleugnen, iſt nicht vielzu di—
ſputiren durch den Birchen-Diener, ſondern einem anzuzei—
gen, Er ſey in loco juſtitiæ, und habe den rechtlichen Proceß
ausgeſtanden, darum ſo geſchehe Jhme nicht unrecht. Er
werde auch durch ſolch Leugnen ſein Leben nicht ſalviren,
vielweniger den HertzensBundiger, und der in das Verbor 1
gene ſiehet blenden oder betruügen konnen; wie Er auch ſein

J

eigen Gewiſſen darum fragen moge, welches Jhn ſeiner
Ubelthat genugſam uberzeuge. Deswegen Sie Jhme zu
zuſprechen: Er ſolle ſeiner Seelen Heil in acht nehmen, ſich
ſelbſt nicht verſaumen, damit Er nicht zugleich um Leib und
Seele komme. Und wetde Er ſeine Mißhandlung wollen
fur GOtt leugnen, ſo werde Jhm die auch nicht verzie n
hen werden, dahingegen wenn Ers bekenne, GOTT ge—
treu ſey, der alle Sunden uns verzethen und vergeben
wolle. Will Er nicht daran ſo kan Jhn der Prediger mit
dieſer ſtarcken Geſetz-Predigt eine zeitlang ſchaffen laſſenrc.

Vid. HandBuch fur SeelSorger. p.779 780. Und Ib.p. fon.
weiſet Er welchem Maleficanten man das Heil. Abendmahl
nicht reichen ſolle ob Ers gleich begehre nehmlich demjenigen J

der nicht vergeben noch vergeſſen will der Obrigkeit und ſeinem l

Gegentheil und der frech und halßſtarrig iſt und ſaget: Es gelte u
Jhin gleich GOtt ſey gnadig oder ungnadig. Und p. io6o. Auf
die Frage: Ob man einem Gefangenen Krancken der gro
ber Laſter halben  daruber Er ſich doch unſchuldig ruhmet ĩJ
in Verhafft genommen communiciren moge? Antwortet
Er alſo: Das Nothigen zu abſonderlicher Bekantniß der
Sunden derentwegen Er gefangen liegt und Sie ver—
leugnet iſt des Predigers Amts nicht ſondern es gebuh— J

ret dem NachRichter; Jedoch ſoll und muß man Jhn

B 3 et
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etlicher maſſen ſelbiger erinnern. Jn eben dieſes D. Ilarim.
Paſi. Ev. I. III.c. zo. ſ. i6. hat Er ſtatuiret: Quantum ad eos, qui
ſuſpecti funt de aliquo fiugitio, velex rumore, vel circumſtuntiis ali-
is.-Siſuſpectus in petitione Abſolutionis perrexerit, haud equi-
dem ei denegunda eſi. Ex verbis enim cujusque oportet hominem ju-

dicare pronunciare ipfi futurum, ſicut credat. Der beruhmte
Carpæ. L. 2. Jurispr. Eccl. definit. i8s. 283. 287. iſt auch meiner

Meiumnng wenn Erſetzet: Sed, qui negant crimen, de quo
diffamati ſunt, admittendi ſunt ad S. Synaxin, cum ad-
monitione tamen ſeria. Conſ. brunnem. Jur. Eccl. J. II.
c. M.2. ſ. Als einſten ein Gefangener ſein Verbrechen
auch beſtandig geleugnet und wegen Kranckheit in ſeinem
Gefangniſſe das H. Abendmahl verlanget hat die Theolo-
Ziſche Facultat in Leipzig folgendes Reſponſum ertheilet:
Das Lſöthigen und Zwingen zu abſonderlichem Bekantniß
der Sunden, umb welcher willen der Brancke ins Gefang—
niß geworffen, iſt nicht des Predigers Amt, und gebuhret
Jhm derhalben keines weges wenns auch ſchon die O
brigkeit ernſtlich von ihm begehret, denn ſolches vielmehr
dem NachRichter, als dem Prediger, zuſtehet. Selbi—
Aer Sunden aber n eenlnenn gaeee
antwortlich ſeyn.
nen, ſondern ſich auf Urtheil und Recht beruffen alſo, daß
Er keinen Haß und Groll in ſeinem hertzen behalten wolte,
ſo muß es der Prediger auch laſſen darbey bewenden, und
ſein Amt mit Abſolution und communiciren umverwei—
gerlich verrichten. Das gantze Reſcript ſtehet in Hartm.
Puſt. Evung. Lib. III. c. XXIN. X. penerus Conſil. Germ. T. J
c. 2. Art. VI. Sect. XVII. hat auf dieſen Caſum, da ein Beicht
Kind ſeinem Beicht-Vater bekant Er hatte mit einer gewiſſen
Perſon die Er auch genant Hurerey und Unzucht getrieben
dem Beicht-Vater dieſen guten Rath erheilet: Er ſolle dieſe
Meibes-Perſon zu ſich fordern, und alſo mit derſelben um
gehen: Man bate Sie umb GOttes willen, daß ſie ſolche
Sunde bußfettig erkennen, und entweder Jhm, ihrem
BeichtPater, oder aufs wenigſte (maſſen man nicht

eben
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eben bloſſer Dinges die Bekentaiß zu fordern hat) Jh—
rem GOTT hertzlich bekennen, und das gantze Leben in
wahrer Buſſe fuhren ſolle. Sie laſſe nun ſolchen Zuſpruch
bey ſich fruchten oder nicht, ſo hat der Beicht-Vater
das ſeintge gethan, und muß das ubrige Gottlicher Gna

JdenWaurckung uberlaſſen. D. Fecht. in Iuſt. Paſtorali, Cap.
XIV. S. . ſetzet ausdrucklich: Captivos, facinora ſua negantes,

ſeverillime eſſe admonendos, ſi tamen pertinuciter negent, judi-
que ſe ſubmittunt, a S. Cænu. ſi ſcrio petierint, non eſſo arcendos.

cioAnderer wackerer Manner voritzo beliebter Kurtze wegen

zu geſchweigen.
X.

Weil dieſes ſpecielle Geſtandtniß vor
dem Beicht-Vater nicht zum Weſen

ſeiner Beichte gehoret hat.
En-eoic.

olte daſſelbe ein weſemtlich Stuck der Beichte ſeyn wur
de die Heil Schrifft ſolches uns klar vorgeſchrieben haben.

nνοSo aber iſt das Gegentheil aus dem was albereits angefuhret

worden ſattſam zu ſehen. Gar ſchon ſind D. Hartmanns
Worte hiervon: Nec minus illa quoque hypotheſis falſu eſt,
nullum verum dolorem contritionem de admilſis peccatis habere,
guita coram Confelſionario expreſſe non fateatur; Puſt. Evang.
I. III.c. 38. d.ia. Gleiche Gedancken hat auch Hr. D. ener in
Conſil. Germ. P. II.c. 3. Art. II. Sect. XV. da Er faſt dergleichen
Caſum decidiret. Jch ſehe nicht ſchreibt Er wie ſolche un
umſchranckte und keine Ausnahm leidende Nothwendig—
kit der gedachten Bekantniß gnug erhartet werden konte,

enachdem wir keinen ſo ausdrucklichen Befehl in der Schrifft
davon aufweiſen konnen. Dann das bleibet wohl wahr, daß
mit dem Leugnen ſchwerlich an GOtt und der Obrigkeit ge
ſundiget worden, und hingegen der Keus ſchuldig geweſen
ware die Warheit zu ſagen. Aber, ob ſolcher ungehor

J

ſahm auff keinerley andere weiſe, als daß die Betantniß aufs
neue
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neue geſchehe, verſohnet werden konte iſt nicht eben glei
cher maſſen in der Schrifft ausgemacht ſondern mochte ſei
ne Ausnahm leiden. Wie wir auch das Exempel an demlie—
ben Petro haben, deſſen Buße uns in der H. Schrift geruhmt,
nicht aber auch angezeiget wird, daß Er ſein voriges Leugnen
formlich retractiret, ſondern es war zu ſeiner Buß gnug, daß
Er ſeine Sunde erkanterc. Bißhieher der wohlerfahrne Hr. D.
Spener. Man kan auch hiebey die Diſputation des Hrn. D.
Willenbergs von einem Unbußfertigen zum Tode ver
dammten Ubelthater conſuliren ſo wird man ſattſam aus
derſelben lernen was eigentlich ein unbußfertiger Ubelthater
ſey; nehmlich: Der uber ſeine begangene Miſſethaten ſich nicht
betrubet ſondern ſo wohl mit Worten als Wercken die wah
re Reu von ſich ſtoſſet und ſich zu GOttes Gnade nicht wenden
ſein.h. Sacrament verachtet und ſich der weltlichen Obrig
keitl. Straffe nicht unterwerffen will. Zudem ſolte das un
terlaſſene Geſtandtniß allein dringend ſeyn einen Malefican-
ten der ſeine Buſſe ſonſten erweiſet des H. Abendmahls zu
berauben muſte im Gegentheil folgen daß auch daſſelbe allein
denPrediger nothigen konte dem Delinquenten das. h. Abend
mahl zu reichen die Buſſe und der Glaube mochten im ubrigen
beſchaffen ſeyn wie ſie wolten. Wenn alſo ein Prediger einen
Maleficanten nur dahin bringet daß Er alle ſeine Sunden
GVtt bekennet und abbittet und ſich wieder derſelben Angſt
und Straffe der Genugthuung JEſu Chriſti getroſtet in
ſeinem Glauben getreu bleibet mit ſeinen Nechſten ſich ver
ſohnet hat Er gethan wozu Jhn ſein Heiland geſandt hat.

Xl

Weil ſolches der Autoritat des Welt—
lichen Gerichts nicht den geringſten Rach

theil mit Recht zufugen konnen.
EnScoic.

Q ie ernſtlich denſelben wir Prediger vermahnet haben der

vh Wollt
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Weltlichen Obrigkeit den gebuhrenden Gehorſam mit ſeinem noch
mahligen Geſtandtniße zu geben iſt allbereit oben angefuhret wor
den und wiſſen die hieſigen Drn. Stadt-Gerichten ſolches mehr als
zu wohl. Haben wir demnach ſo weit als unſer Amtes zugelaſſen
der Obrigkeit hulffliche Hand ſchuldigſt geleiſtet und derſelben in
keinem Stucke zuwider gelebet. Der Delinquent ſelbſten hat dieſe
unſere Vermahnung zuletzt wohl zu Hertzen gefaſſet und damit die
Vbrigkeitliche Autoritat befeſtiget in dem Er wieder Jhr gefalltes
Urtheil kein Wort geredet denen Hn. Stadt-Gerichten offentliche
Abbitte gethan und ſich der Jhm dictirten Todes-Straffe ohne die
geringſte Wiederſpenſtigkeit gedultig unterworffen. Wolte einer
einwenden: Die Sache ſey gleichwohl,in der Obrigkeit, GOtt dem
ZErrn geleugnet worden, ſo muße ſie GOtt dem Errn in der
Obrigkeit wieder bußfertig bekant werden; Antworte Jch mit dem
Hn. D. Spenern aus ſeinen Bedencken P. II.c. 3. Art. II. Seci. XV-
Zwar iſt die Ehre, die man GOtt zu erzeigenſchuldig geweſen, in
jener Sache Jhm entzogen worden, ſie kan Jhm aber nicht nur
allein durch jene Bekantniß, ſondern auch auf andere Weiſe, wie
der gegeben werden. (Durch Gehorſam Abbitte willige Unter
werffung der Straffe wie der Delinquent gethan hat.) Uberdas
mochte Jch wiſſen wer durch dieſe Communion bewogen worden
ſey das demſelben dictirte Urtheil vor ſcharff oder unrecht auszu
ſchrehen? Der Delinquent ſelber hat dieſes zuletzt nicht geſaget
ſondern noch in loco ſupplicii die Schuld auf ſich ſelbſten geſchoben

Er habe ſich mit ſeinen Lugen in dieſes Ungluck geſturtzet die
Obrigkeit hatte freylich nicht anders ſprechen können. Und
weil meines Amtes nicht iſt dieſes Urtheil zu examiniren will ich
den geneigten Leſer gewieſen haben auf die gelehrte Diſputation
unſers Hn. D. und P. Krauſens: De Eo, quod Juſtum eſt circa Poe-
nam furti inprimis Jure Saxonico, in welcher Er nicht allein die—

7ſes Urtheil F. XVUII. ſeqq. vindicirt ſondern auch wie es
auf des Delinquenten eigenes Bekentniß eben nicht ankommen
ſolle wohl ausgefuhrt finden wird. Und was hat das Jhm ge
reichte Abendmahl mit der Autoritat des weltlichen Gerichts
zu ſchaffen? Des Richters und des Predigers Amt ſind ja

C
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wie der Himmel von der Erden unterſchieden und muſſen durch
aus nicht mit einander vermenget werden. Gar wohl haben dieſes
unſere Gottſeelige Vorfahren verſtanden indem Sie Art IV Aug C
ſetzen: Vorzeiten haben die Prediger allein die Gewiſſen qeniartert
mit langer Erzehlung der Sünden: wird demnach von der Beichte alſo

colokror aſi nane i  4  ú Ê

 vÊ dÊÊÊintrſjerr vir MWewiſſen ohne linterzelaß geplaget haben, koönnen, noch wollen, wir nicht loben. Noch deutli—
cher ſtehet im AII. Art. Apol. Sie ſagen: Ein jeglicher Richter muß erſt die
Sachen und Gebrechen hörenm ehe Er das Urtheil ſpreche; Alſo müſſen
Erſt die Sitnden orrollot

Arnt, jonbrrn orr Gnadenzxecution, befohlen, diejenigen loß zu wrechen, ſo es begehren; Und Sie entbinden
auch und abſbiren von Sunden, die uns nicht einfallen. Darum iſt
die Abſolution eine Stimme des Evangelii, dadurch wir Troſt empfangen
und iſt nicht ein Urtheil oder Geſetz. Dieſer Vorſchrifft haben auch
jederzeit beruhmte Practici gefolget. Aus vielen, nur noch den offt
angefuhrten D. Hartmann auffzuſchlagen, welcher in Paft. Evang. L. IlIc.go.
g. x. ſetzet: Non convenit conſtientiæ, ecclefiaſticum Scrutinium cum negotiis

forenſibus commiſtere, nedum privatam Confeſſionem in Confeſſionem, a
Carnißce extorquendam, mutare. Ja man erwege nur, was vor ſeltſame
Dinge daraus entſtehen wurden, wenn ſich ein Prediger mit ſeiner Ab-
ſolution nach des Weltlichen Richters Execution richten ſolte. Erſt
lich muſte der Prediger dem Maleficanten das H. Abendmahl nicht ehe
reichen, biß derſelbe ſein Verbrechen offentlich vor dem Hochnothpein
lichem HalßGerichte nochmahls geſtanden hatte; geſtunde Ers alsdenn
nicht, muſte Er Jhm weder das H. Abendmahl reichen, er moge noch ſo
bußfertig ſeyn, noch Troſt-Lieder demſelben vorſingen, ſondern Jhn
ſchlechterdings offentlich verdammen. Hernach, wenn Ers geſtanden,
aber in der Beichte dem Beicht-Vater wieder laugnete, konte der
Beicht--Vater Jhm doch nicht das H. Nachtmahl reichen, und mu—
ſte Jhn doch troſt-loß ſterben laſſen. Oder, es konte ſich der Malefi-
cant dem Beicht-Vater in der Beichte offenbahren, ſolte denn der
Beicht-Vater, damit der Obrigkeitl. Autoritat doch offentlich Satis-
faction geſchehe, wenn der Maleßcant vor dem Halß-Gerichte es
laugnete, demſelben wiederſprechen, und ſagen, Er habe es Jhm be—
kannt? Gleichwie nun dieſes unrecht ware, alſo hulffe es der weltli—
chen Obrigkeit doch nichts, und wurde derjenige Prediger, der auf

das
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das ſpecielle Geſtandtniß ſo hitzig dringet, manche Contuſion in ſei d.
nem Hertzen, und vor der Welt anrichten. Leg. Lutheri Tiſch-Reden 4*

Jſol. qo1. von der Beichte. Hat man doch ſchon dergleichen caſus
J

gehabt, da ein Prediger einen Maleficanten hat abſolviren, und zum
i

Tode præpariren mußen, den Er weder gekannt, noch von ſeinem
Verbrechen gewuſt, und in einer Stunde vor dem Scharff-Richter
todt liegend hat ſehen muſſen. Da hat der Weltliche Richter das
Seine der Geiſtliche auch das Seine gethan, ohne daß Beyde ſich J

Jeinander etwas præjudiciret haben.

XliI
Weil Jch in dieſem ealu nicht ſicherer und gewißen

haffter habe verfahren konnen.

En9eoiq. Jlles iſt mit gutem Bedacht geſchehen, und habe ich die gantze 4.
u Wochen durch alles mit meinem lieben Hrn. Collegen wohl

S— Zweymahl

mich infarmiren laſſen, welches ebenfals, coniunctis votis, dieſen ca-
ſum, biß in den ſpaten Abend, in der Furcht des HErrn, wohl eingeſe
hen. So bald Jch dieſe Reſolution aus dem Conſiſtorio erhalten,
habe Jch ſie meinem liebwertheſten Collegen Hrn. D. Hafferung J

der ein treuer Mit-Arbeiter bey dieſem Maleficanten geweſen,
communiciret, und mich ſeines guten Raths hierinnen auch bedie
net. Er iſt auch, auf Begehren des Maleficanten, zugegen geweſen,
als derſelbe abſolviret worden, damit Er ebenfals zeugen konte, wie
man alledurſichtigkeit und allen Ernſt bey dieſer Sache gebrauchet habe.
Ich habe gethan, was dem Gottlichen Willen, und denen Libris Sym-
bolicis am allernachſten iſt; Jch habe gethan, was einem gehorſa— v

ĩ

men Prediger zukommt, und welches gar keinen Scrupel in meinem e

Gewißen mir machen kan. Denn, hatte Jch das H. Abendmahl die J
ſuſem condemvirten nicht gereichet, hatte Jch konnen denſelben in große

Hartnackigkeit bringen, ſeine Todes und GewißensAngſt vergroßern,
und in die Seelen-verdammliche Verzweiffelung ſturtzen. Jnner J
lich, in meinem Gewiſſen, hatte mein JEſus mir zugeruffen: Warumb
haſtu dieſem das himmelreich verſchlieſſen wollen? wer hat dich
zum Richter uber Jhn geſetzet? Der Maleficant wurde mir in mei
nem Hertzen zuſchreyen: Du haſt mich laſſen verhungern und ver
ſchmachten: Aeußerlich hatte Jch alle diejenigen wieder mich, ſo
ſolches gerathen und geheiſſen, und wurden mich billig eines unbe 2

C 2 dacht
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dachtſamen Ungehorſams beſchuldigen konnen. Uberdas ſahe ich Ja,
daß dieſer Maleticant ſeinem Nechſten mit dieſem ſeinen verhaltenen
Geſtandtniſſe keinen Schaden verurſachen konte. Denn, wenn, zum
Exempel, jemand noch immer ſeinetwegen hatte leiden muſſen, dem
ſonſten ſein Leiden durch dieſes ſein Bekennen gelindert oder wegge
nommen werden ſolte, hatte man eher ihn, als einen Unbußffertigen,
noch eine zeitlang auf halten, und, vom Abendmahl abhalten konnen;
Da aber auch dieſes nicht zu beſorgen war, konte man ſicher auf ſeine
Verantwortung Jhm wilfahren. Weiter, darff man auch nicht den
cken, als wenn man dieſerhalben zu manchem Leugnen, und ſchwerer
Verletzung des Gewiſſens Anlaß gegeben, und als ob ein jeder Male-
ſicant bey ſeiner Verſtockung und beſtandigem Leugnen, ſich doch getro
ſten werde, daß er das H. Abendmahl bekommen konne. Denn, daß Wall
mann dieſes boßhafftiger Weiſe gethan, kan keiner lagen, weil keiner in
ſein Hertz hat ſehen konnen. Will jemand darauff Boſes thun, und ſich
des Leugnen befleißigen, der ſundiget vorſetzlich, und mißbrauchet dieſe
unſere Meinuny die, nieht ſeinem böſen, ſondern eines Predigers
furſichtigem Gewiſſen zu ſtatten kommt. Ja, wird Er einmahl in ſei
ner boſen That begriffen, und, wie Wallmann uberfuhret, wird Er eben
ſo wenig mit ſeinem Leugnen ſich vor der Welt helffen, als Wallmann
ſich geholffen hat. Da demnach unſer Maleficant das H. Abendmahl
gebuhrend, und nicht zum Zeichen ſeiner Unſchuld, verlanget; Ein zulang
liches Erkantniß von GOtt gehabt; alle ſeine Sunden, auch etliche nah
mentlich, bekant und bereuet; CHhriſti Verdienſtes ſich getroſtet; offent
liche Abbitte gethan und verſohnlich ſich bezeiget; unſern ſcharffen Ver—
warnungen nicht wiederſtrebet;: ferner, das Geiſtl. Conſiſtorium allhier
dieſes vor zulaßig erkant hat; auch dieſe Handelung der Gottl. Schrifft
nicht zuwider ſondern denen Libris Symbolicis, der Kirchen-Ordnung
und Praxi vieler Theologorum am nachſten iſt, ferner ſein Geſtandtniß
vor dem Beicht-Vater nicht zum Weſen ſeiner Beichte gehoret hat;
der Weltlichen Obrigkeit auch dieſe communion nicht nachtheilig
iſt; ſehe Jch gar nicht ab, warumb Jch Jhm nicht mit guten Gewiſſen
das Heil. Abendmahl hatte reichen ſollen.

Nun, du Himmliſcher Hauß OErr! du weiſt es am allerbeſten, wie Jch allen mogli
chen Fleiß augewandt habe deinen, mir anvertrauten Gutern keinen Schaden zu zufugen,

ſondern mit dieſem Pfunde reichlich zu wuchern. Du Ertz Hirte, HErr Chriſte JEſu,
du haſt geſehen, wie fleißig ich dieſes verlohrne Schaaff geſuchet und gewartet habe, ſolte
der Holliſche Wolff daſſelbe zerriſſen haben, welches Jch doch nicht boffe, ſo iſts ohne meine

Schuld geſchehen, und Jch darff daſſelbe nicht bezahlen. Exod. XXII.nz. v GOtt Heil.
Geiſt regiere mich und alle Haußhalter uber deine Geheimniſſe, daß wir das Amt der
Schluſſel niemahls wiſſentlich mogen mißbrauchen, ſondern daſſelbe zu deinen H Ehren,

zum Troſie unſers eigenen Gewiſſens und zum ewigen Heil unſerer BeichtKinder

beſtandig, vtrwalten mogen. Amen!



Geneigter Leſer!
oh hriſtian Wallmann aus Quedlinburg geburtig und ſeiner
De LebensArt nach ein Farber-Geſelle iſt vor zwey Jahren in
Verhafft hieher gebracht worden und hat nach der Lortur in der
Guthe bekandt und geſtanden daß er zu der Diebes-Rotte nah
mentl. Wolfgen und Hellemann welche bey Margarethen Rich
terin allhier zu Wittenberg vor dem Schloß-Thor in der Sand
Straße am a. Nov. des 7eon Jabvrog rur Nachtzeit den gewalt
ſamen Uberfall und Diebſtal ausgeubet gehore und mit ſewigen
dazumahl vor der Richterin Hauß gegangen dieſe auch Jhm be
fohlen daß Er daſelbſt warten ſolle biß Sie wiederkamen Er
auch ſolchem nachgekommen und vor dem Gehoffte auſſen auf der
Straſſen ſtehen geblieben anbey auch wohl gewuſt daß die bey
den Juden in ſeiner geweſenen Wirthin der Richterin Stube ge
weſen und ſelbige beſtohlen Er auch nachhero 10. Kayſer-Gulden
darvon erhalten. Endlich aber nach erfolgter Publication des
wieder Jhn eingelangten TodesUrthels alles wieder revoci—
ret was Er vorher geſtanden auch mehr als einmahl an Jhro
Konigl. Maj. in Pohlen und ChurFurſtl. Durchl. zu Sachſen
appelliret. Nachdem aber Jhro Konigl. Maj. und Chur
Furſtl. Durchl. Jhn mit ſeiner Appellation ſchlechterdinges ab
gewieſen und dem Urthel ohn ſich ferner davon durch appelli-
ren oder ſonſt etwas irren zu laſſen es geſchehe auch von wem
oder wohin es wolle geſprochener maſſen nachzugehen vorher aber
den lnquiliten daß Er ſich zum Tode bereiten und gefaſt ma
chen ſolle und wie Jhm keine Provocation etwas helffen wurde
behorig und mit Nachdruck anzudeuten befohlen als haben der
Hr. D. Hafferung Archi Piac. und Jch gantze vier Wochen
unſer Amt an demſelben bewieſen und ob Er ſonſt ſeine Buße au
ſerlich bezeiget hat Er doch ſein Verbrechen nicht geſtehen wol

len



len imubrigen ſich willig der dictirten Todes-Straffe unter—
worffen und iſt im 27. Jahre ſeines Alters den 17. Aprill dieſes
1724. Jahres mit dem Strange vom Leben zum Tode gebracht
worden. Alldieweil nun derſelbe vor Außfuhrung zum Gerichte
in der cuſtodia, das.h. Abendmahl von mir empfangen hat die
ſer Calus mir Gelegenheit gegeben dieſe gegenwartige Gewißens
Frage kurtzlich abzuhandeln und zu beantworten. Ehe ich aber
zur Sache ſchreite habe ich nicht unterlaſſen konnen dem Geneig—
ten Leſer auch diejenigen Lieder zu communiciren die bey dieſer
Excecution von einigen Schulern aus der hieſigen Stadtſchule

ſub moderamine des Herrn M. Knoblachii, Rectoris,
und des Hn. M. Bottichers Coll. IV. dem Maleſi-

canton ſind vorgeſuiugrirworden.

Bey der
Ausfuhrung und Execution Chriſtian Wallmaunns

wurden folgende Lieder geſungen.
J. Auf dem wege.

So wahr ich lebe, ſpricht dein GOTT 7
Ach GOTLC und HErr
Wo ſoll ich fliehen hin
Chriſt lag in Todes-Banden
SEſu, meiner Seelen Wonne Dieſe beyden Lie
D JEſu Chriſt, meins Lebens Licht der verlangte der
HErr JEſu ChHriſt, wahr Menſch und GOtt Delinquente ſelber.
Vater unſer im Himmelreich
O Hauvpt voll Blut und Wunden
Was Gott thut, das iſt wohlgethan
Ach GOtt, wie manches Hertzeleid
Valet will ich dir geben
O Welt, ich muß dich laßen Das Lied: Warum
HErr JEſu Chriſt, ich ſchrey zu dir ſolt ich mich dennOhitten wir im Leben ſind gramen? Betete Er
ch armer Menſch, ich armer Sunder mit groſſer Sreudig
Znachs mit mir GOCT nach deiner Gut keit mir nach, als
Komm Heil. Geiſt, HErre GOTT Er unterwegens ein
JEſu, der du meine Seele wenug ſtille ſtund.
öech weiß, daß mein Erloſer lebt, das ſol mir

9Zdenn mein Stundlein verhanden iſt

II. Jn loco ſupplicii.
Wir glauben all an einen GOtt
Nunu bilten wir den H. Geiſt

 (o) do
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